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V,om JUugen
Von Sam .Zop/i

Der Geistliche musste nachdenken. Etwas Ungewöhn-
[dies hatte sich ereignet... etwas, das er nicht voraus-
,tsehen.. • etwas, das niemand erwartet hatte. Hanna
[Jeher, die begabteste und liebenswerteste Unterweisungs-
sdiülerin, die bis vor wenigen Wochen das willigste und.

rüstigste Kind gewesen, das man sich nur denken konnte,
darüber Nacht rebellisch geworden. Sie gab sich gar keine
Kühe zu verbergen, dass sie dem Unterricht anders als
Ushergegenüberstehe. Oder, wenn man es so sagen wollte:

i gab sich Mühe, zu zeigen, dass sie auf alles pfeife, was
1er Herr Pfarrer vortrage.

Erfahrene Erwachsene pflegen gewöhnlich dort zu su-
den, wo sie übungsgemäss am meisten erwarten können:
Haddien im kritischen Alter Hannas sind Gefahren aus-
«setzt. Und wer weiss, Hanna war einer solchen Gefahr
[«nähergestanden, hatte sich schlecht bewährt und setzte
»den Trotzkopf gegen alles auf, was sich an ihr eigenes
besseres Selbst wandte. Sie fühlte sich irgendwie schuldig,
sie ahnte, dass sie verurteilt würde, wenn ihre Geheimnisse
ins Eicht kämen. Was war näher, als dass sie versuchte,
sieh vor dem eigenen Verstände zu rechtfertigen und. mit
ein Sprung über die Meinung der Grossen, die von Sitte
id Anstand sprachen, hinwegzukommen

Der Pfarrer kannte die Verwandlung der jugendlichen
Gesichter in einem gewissen Alter wohl: Wenn sie schmal
und scharf werden, wenn die Äugen anders als bisher her-
«schauten, wenn sie eines Morgens nicht mehr Kinder-
pcliter sind, dann ist immer jenes Neue bei ihnen ein-
«krochen, von welchem sie nichts wissen, solange sie Kin-
Ar mit kindischen Vorstellungen bleiben. Und Hannas
{(sieht war schmäler und schärfer als früher. und ihre
"«gen schauten anders hervor. Traurig und schwermütig,
'schüttert vielleicht, aber merkwürdigerweise nicht ver-
ffi und schuldhaft sahen sie ihn an. Und darin lag für
B das Rätselhafte. Diese Augen waren ihm nicht aus-
pichen, im Gegenteil, sie hatten ihn herausgefordert.

in der nächsten Unterweisungsstunde wiederholte sich
Danas unentschuldbares Betragen. Absichtlich überging
'tr Pfarrer sie einige Zeit, um ihr dann plötzlich eine Frage
Mellen. „Hanna", sagte er, „kannst du mir sagen, warum
Hotz eine Sünde ist?"

Sie hielt seinen ernsthaften Blick aus und zögerte mit
Antwort. Dann wurde sie ein wenig rot, wie weisshäutige

l®ge Mädchen eben rot werden. Nicht aus Verlegenheit,
sondern in Scheu vor der eigenen Aeusserung. „Herr
larrer sagte sie, „Trotz ist nicht immer eine Sünde!"

«So? In welchem Fall wäre denn Trotz keine Sünde,
Hanna ?"

«Dem Teufel soll man trotzen und Lügnern soll man wie
der Lüge, dem Teufel, ebenso trotzen."

Ihre Augen funkelten bei dieser Rede, und dem Geist-
|

on wurde ganz unheimlich zumute. Das klang ja, als
sie ihn selbst, dem sie trotzte, als Lügner bezeichne,

ige sah er sie an, die ganze Klasse fühlte die Spannung,
"W nickte er: „Dem Teufel trotzen heisst nicht eigentlich

Kind! Wir müssen das Wort so nehmen, wie es
gemeint ist."
.V platzt.,. Hanna heraus: „Dann ist das bei mir auch

kein Trotz."

Jli"^?'"" sagte der Pfarrer und setzte die überlegene- - Erwachsenen auf. So einfach war dieses Kind,
h^nn tig! Es fiel ihm nicht ein, Verstecken zu spielen,
he vv 'Tagte, warum Trotz eine Sünde sei, verstand
trotz'

Dis du so trotzig" und leugnete gleich darauf,
eiiireih man diese Art Verhalten nicht dort

' on konnte, wo die Trotzköpfe stehen. Hanna sah

das Lächeln des geistlichen Lehrers, wurde feuerrot und
stand auf.

„Herr Pfarrer", rief sie, „ich gehe jetzt... Sie können
den andern erzählen, was Sie wollen. Ich glaube Ihnen
nichts mehr." Und im nächsten Augenblick war sie draus-
sen. Die ganze Klasse sass versteinert und erwartete etwas
Unerhörtes, etwas, das dem unerhörten Verhalten ihrer
Mitschülerin entsprechen würde.

Aber der Pfarrer blieb ruhig sitzen und überlegte mit
beklemmter Seele, dass er auf dem Holzweg gewesen.
Hannas Veränderung hatte ganz andere Ursachen, als er
zuerst angenommen. Keinerlei Erlebnisse geheimnisvoller
Art steckten dahinter, sondern er selbst, der Prediger des
Glaubens, //wn warf sie etwas vor... und zWar, dass er
lüge, und dass es ihr schlecht anstehen würde, ihn nicht
zu verachten. Welch verrücktes Missverständnis waltete
zwischen ihm und dem Kinde?

„Wir fahren weiter"; redete er endlich die Klasse: an.
„Hanna hat etwas missverstanden..." Und er führte die
Stunde zu Ende.

Nachher jedoch ging er nicht nach Hause,-sondern suchte
ohne Zögern Hanna in ihrem Heim auf. Er wurde von
ihren Eltern mit merkwürdigen Blicken empfangen, von
Hanna kaum begrüsst. Als er aber beginnen wollte und
seinen Kummer vortrug, den ihm das Verhalten seiner besten
Schülerin bereite, und als er fragte, was sie ihm denn vor-
werfe, sagte sie: „Einen Augenblick, Herr Pfarrer!"

Sie ging und brachte ein Buch aus ihrer Kammer,
breitete es offen vor ihm aus und sagte: „Vor vierzehn
Tagen haben Sie uns in der Stunde eine Geschichte erzählt.
Sie sagten, es sei Ihnen in der Stadt etwas begegnet, und
Sie haben uns damit bewiesen, class überall die Vorsehung
walte! So. und nun lesen Sie, hier! Sie haben uns ein-
fach angelogen! Hier steht die. Geschichte, die Sie uns er-
zählt haben. ganz genau gleich steht sie hier. Und nicht
Sie haben sie erlebt, sondern der Mann, der das Buch
geschrieben..."

Dem Pfarrer fiel es wie Schuppen von den Augen.
„Aber Hanna!" rief er, „aber Hanna! Und deswegen soll
ich ein Lügner sein!"

„Wir haben einen Onkel, dem sind alle guten Witze
passiert, die man in den alten Kalendern lesen kann. und
alle guten Antworten, die andere Leute gegeben haben, hat
er gegeben, im Militär und im Wirtshaus. Sie machen es

genau wie mein Onkel..."
Der Pfarrer musste nur immer den Kopf schütteln.

„Siehst du", sagte er schliesslich, „hier hab ich ein anderes
Buch bei mir. da stehen ebenfalls solche Geschichten drin.
Willst du das Vorwort lesen? Der Verfasser empfiehlt, diese
Geschichten so zu erzählen, wie sie für Kinder am interes-
santesten sind, so, als seien sie einem Bekannten begegnet,
oder einem selbst...'-'

„So ?" machte Hanna, „und wenn ihr nicht lügt, machen
die Geschichten keinen Eindruck?"

„Und die Dichter ?" fragte der Pfarrer, „die erzählen doch
lauter erfundene Geschichten und wollen auf die Leserwirken ' '

„Ja", machte Hanna, „und viele Bücher sind lauter
Lügenwerk."

Der Pfarrer überlegte, dass er mit dem Kinde nicht auf
den ersten Anhieb zu einem Ende kommen werde. Er
dankte ihr für ihre Offenheit, versicherte, dass er froh sei,

nun Wenigstens zu wissen, was sie ihm vorwerfe und bat
sie, später mehr mit ihm darüber reden zu wollen. Das

versprach sie. Dann ging er, erschüttert von der Schärfe
eines kindlichen Gewissens, mit de/w verglichen, das der
Erwachsenen einem Schmetterling gleichkam, dessen Flügel
ihren Staub verloren hatten.

0I6 senden woc«6 Ü37

ONI
Von Lam Fo/i/i

j)N (leistliebe ruussts uaebbsubsn. Ktvas Dn^svöbn-
ààs ksUe sieb ersinnst... etvss, bas sr niebt voraus-
«dell..> etvas, bas nisiuaub srvsrtst batts. Danna
gâ». äie bsZabteste unb liebeusvertsste DutsrvsisunAs-
âiill, äis bis vor veniZen Woebsn bss villiZste uub
àbiZste Kinà ^evesen, ci as rosn sisb our ci ercbeu bonute,
süderblscbt rsbsllisob Asvorbsu. Lie Zab sieb Aar being
Me, ?u verberZen, bass sis bsiu Dutsrriobt anbsrs sis

^ei ZeAenüberstsbe. Ober, venu inau es so saZeu vollte:
zexsd sieb Nübe, xu ^eiMu, bass sis auk alles pksike, vas
à beir bkarrsr vortrage.

kàîdreae Krvaebssne pklsZen Zevöbnlieb bort Tu su-
à», vo sis übuuAsgsiuäss ain ineisten ervarteu böuusu:
Kbden ira britisebeu relier Dannss siub Dskabrsu sus-
«M. Dab ver veiss, Danna var eiusr solsbsu Dskabr
MMuderZestauben, batte sisb soblsobt beväbrt uucl setzte
«à Irot^bopk ZeZen ailes auk, vas sieb au ibr eiAsnes
î»»ès Lelbst vanbts. Ais küblts sieb irZeubvie sebulàiA,
ìi àie, class sis verurteilt vürbe, venu ibrs Debeiiuuisss
à liebt bäinen. Was vàr näber, aïs bass sis versuebts,
ili vor äeia siZeueu Verstäube ?u rsebtkertiAsu unb init
»ein öpruUA über clie NeiuuuZ clsr Drossen, clie von Litte
wlàtanb spraebsu, biuvsA^uboiurueu?

Der bkarrer bannte clie VervanbluuA bsr juAsublieben
kichter ia eiueiu Asvisseu Vlter vobl: Wenn sie sebiual
Msedsrk vsrbsu, venu bis VuAsn anbsrs als bisber bsr-
«edsuten, venu sie siuss Nor^eus uiobt ruebr Kinbsr-
plKer siab, bann ist iruruer jenes Keus bei ibusu sin-
àoedsa, vou velebsui sis uiebts vissen, solanés sie Kiu-
b mit biabisebeu VorstslluuMu blsibsu. Dub Kaunas
diàt cvar sebiuälsr unb sebärker als krüber. uub ibre
iizm sebautea sabers bsrvor. Drauri^ uub sebverinütiA,
'«düttsrt vislleiobt, aber uisrbvürbiAsrveiss uiebt ver-
izm uaä sebulbbakt sabeu sie ibu au. Dub bariu lsA kür
à> ciss llstselbakte. Diese VuMn varen ibiu uiobt aus-
,«àn, ira DeZenteil, sie battSu ibu bersusZekorbert.

lu âer aäobstsu DntervsisunAsstunbe viebsrbolts sieb
à« uaeutsebulbbarss DstraAsu. Vbsiobtlieb über^inA
àklgrrer sie einige ^sit, uiu ibr bauu plötDieb eins KrgAe
!utàri. „llanua", sa^te er, „bannst bu ruir saZeu, varuru
là eise Lüabe ist V'

die liielt seiueu srustbakteu Dliob aus uub ^öAsrte ruit
màtivort. Dauu vurbs sie siu rvsuiZ rot, vie rveissbäuti^e

i^ääcbeu sbsu rot rverbeu. bliebt aus VsrleAsnbeit,
mckem in Lebsu vor bsr eiAsusu VeusseruuZ. ,,Derr
brrer'', sa^re sie, „Drotz: ist uiebt iiuuier eine Lüubs!"

ndv? Iu -cvslobeiu ball vare beuu Vrotl? bsiue Lüubs,
miwg?"

»Dew beuksl soll ruau tràsu uub DuZusru soll uiau rvis
Vater bsr büAs, beiu leuksl, ebsuso trot^eu."

Idre àZsu kunbelteu bei bisssr blebs, uub beiu Lleist-
^ w cvurbs ^an? uubeiiuliob ^uiuute. Das blsuA ja, als

^ sie à selbst, beiu sie trotzte, als Dü^usr bs?leiebus.
^ »ab sr sie au, bis Zauxs Xlasse küblte bis LpaunuuZ,

'Mll iiicbte er: ,,Dsiu Vsukel trot^su bsisst uiebt siAkNtliob
^u, Kiiib! Wir ruüsseu bas Wort so usbiueu, rvis es

Nwewt izt."
lbplstxte Ibauus bsraus: „Dauu ist bas bei ruir aueb

wll kwt?,"

l!i à?" v" ^^Ats bsr bkarrsr uub setzte bis übsrlsAsue
^

brwaebseueu auk. Lo eiukaeb rvar bissss Xiub,
^ ' Ilrru uiebt siu, Vsrsteobeu ^u spielen.
irsAts, varuiu brot? siue Lüubs sei, verstaub

lr<à
I^is bu so trot^i^" uub lsuAnsts Zlsieb barauk,

^»keìd ^ Ilalls mau bisse Vrt Verbaltsu uiebt bort
' Icoaats, ^vo bie brotäöpke stsbsu. Dauua sab

bas Daebelu bes Asistliebsu Debrers, >vurbe keusrrot uub
staub auk.

„kksrr bkarrsr", risk sie, „ieb Zsbs jàt... Lis làueu
ben aubsru er?äblsu, -cvas Lie vollen. leb glaube Ibusu
uiebts ruebr." Dub iiu uävbsteu VuAsnbliob var sie braus-
seu. Die Zau^s Xlasss sass versteinert unb srvartete etvas
Dusrbörtss, etvas, bas beiu unsrbörtsu Verbaltsu ibrsr
Nitsebülsriu eutsprsebsu vürbs.

Vbsr ber Dkarrsr blieb rubig- sitzen uub übsrlsAte init
beblsiurutsr Lsels, bass er auk beiu l lol/.ve-c ^svessn.
Dannas VsräubsruuA batts Aau? aubers Drsaebeu, als er
Zuerst auMuouiiueu. Xsinsrlsi Drlebuisss Asbsiiunisvollsr
Vrt steebtsu babiutsr, souberu er selbst, bsr DrsbiZer bes
Lllaubeus. /à vark sie etvas vor... unb àar, bass er
lüAs, uub bass es ibr soblsebt anstsbsu vürbe, ibu uiebt
2U vsraobteu. Wsleb verrüebtss Nissverstaubnis valtete
Tvisebsn ibin unb beiu Kiube?

„Wir kabreu veitsr"; rebets er subliob bis Klasse an.
„llanua bat etvas uiissvsrstauben. " Dub er kübrte bis
Ltunbe ?u Kubs.

Ksebber jsboeb ZinZ er uiebt uaob Dause, souberu suebte
obue ^öAsru Dauua in ibrsiu Deiiu auk. Kr vurbe von
ibreu Klteru init luerbvürbiAeu Dliebvu eiupkauAsn, von
blanus bauiu beZrüsst. Vls er aber bsKinnsn vollts unb
seinen Kuruiusr vortrug, bsu ibiu bas Verbaltsu seiner besten
Lobülsriu bereits, uub als er kragte, vas sie ibiu beuu vor-
verks, ssAts sie: „Kiueu VuAsubliob, Derr Dkarrer!"

Lis ZiuA uub braebts ein Dueb aus ibrer Kainiusr,
breitste es okksn vor ibiu aus unb ssAte: „Vor vier^sbu
Va^en bsbsn Lis uns in bsr Ltunbe eins Dssobiobts er^äblt.
Lis sagten, es sei Ibuen in bsr Ltabt stvas bsAsZuet, unb
Lie baben uns baiuit bsvisseu, bass überall bis VorsebuuA
vslte! 80. unb nun lesen Lie, bier! Lie baben uns ein-
kaeb auAkloAsn! klier stsbt bis (lssobiebts, bis Lie uns er-
^ablt babyn. Asn? Aenau ^lsieb stebt sis bier. Dub uiobt
>8is baben sie erlebt, souberu ber Nanu, ber bas Duob
Assobrisbeu..."

Dein Dkarrer kiel es vie Lobuppen von bsu VuMn.
„Vbsr Danua!" risk er, „aber blanua! Dub besve^en soll
ieb sin Dünner ssiu!°^

„Wir baben einen Dübel, beiu siub alle Zutsu Wit?ie
passiert, bis inan in beu alten Kalsubsrn lesen baun. unb
alle Auten Vutvorten, bie aubers Deuts ASAsbeu baben, bat
sr ^eZebeu, iiu Vlilitär uub iiu Wirtsbaus. Lis luaebsu es

Aöusu vie iueiu Dnbel. ."
Der Dkarrer inusste uur iiuiuer bsu Kopk sebüttsln.

„Liebst bu", sgAte er sebliesslieb, „bier bab ieb ein snberss
Duob bei ruir. ba stsbsu ebeukalls solobe Dvsebiobten briu.
Willst bu bas Vorvort lesen? Der Vsrkssser siupkieblt, bisse
Dösebivbtsu so ?u sissblen, vis sie kür Kiuber arn intsrss-
santestsn siub, so, als seien sie eiueiu Debauuteu ks^sAust,
ober sineru selbst...^

,,3o?" inaebte llanua, „unb venu ibr uiebt lü^t, ruaoben
bis Dssebiebtsn beinsn Kinbruob?"

„Dub bis Diebtsr?" kraZts bsr Dkarrsr, „bis er?äblsn boeb
lauter srkunbsns Dssebiebtsn uub vollen auk bie Doservirbsn " '

„ba", ruaobts lbauua, „unb viele llüobsr siub lauter
DüAsnvsrb."

Der Dkarrsr übsrlsAts, bass er uut beiu Kinbe uiobt auk

bsu ersten Vubisb ?u eiueiu Dnbs boiuiusn verbs. Kr
banbte ibr kür ibrs Dkksnbeit, vsrsiebsrte, bass er krob sei,

nun VeniZstens ?u vissen, vas sis ibru vorvsrke unb bat
sis, später inebr init ibiu barübor rebeu xu vollen. Das

vsrspraob sie. Dann ZiuA er, srsebüttsrt von ber Lebärks
sines binbliebsn Devisssns, init cêsm, verAlieben, bas bsr
Krvaebssnsn sinsru LobiuetterlinA Alsiobbaru, bessen KluZel
ibreu Ltaub verloren batten.
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